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KOMMUNIKATION

Klimaschutz mit grünen Gasen
Ergebnisse der SMARAGD-Studie in Berlin vorgestellt

„Klimaneutrale Gase sind unverzicht-
bar, wenn Deutschland seinen CO2-
Ausstoß volkswirtschaftlich optimiert 
reduzieren will. Die Nutzung von Ga-
sen und ihren Infrastrukturen ist zu-
dem im Vergleich zu einer reinen Elek-
trifizierung der Energiesysteme deut-
lich kostengünstiger. Allerdings gibt es 
nach wie vor regulatorische Hemmnis-
se. Die gesetzliche Verankerung eines 
Zieles für grüne Gase im Energiesystem 
entsprechend der erneuerbaren Ener-
gien beim Strom ist daher absolut sinn-
voll“, betonte Prof. Dr. Gerald Linke 

Um Treibhausgasemissionen rasch zu 
reduzieren und die Klimaschutzziele 
zu erreichen, sind grüne Gase durch 
Anpassungen im Ordnungsrahmen 
zügig ins Energiesystem zu integrie-
ren. Welche Förderinstrumente hier-
bei unterstützen können, geht aus den 
Ergebnissen des DVGW-Forschungs-
projekts SMARAGD „Klimaschutz mit 
grünen Gasen“ hervor. SMARAGD ist 
die Kurzformel für die „Technisch-
ökonomische Modellierung eines sek-
torengekoppelten Gesamtenergiesys-
tems aus Gas und Strom unter Fort-
schreibung des regulatorischen Rah-
mens.“ Die Studie hatte das Ziel, die 
technischen und wirtschaftlichen 
Aspekte eines sektorengekoppelten 
Gesamtenergiesystems aus Gas und 
Strom zu analysieren und unter unter-
schiedlichen regulatorischen Bedin-
gungen zu modellieren. Wissen-
schaftler der Gasforschungsinstitute 

DBI-GTI, DVGW-EBI und GWI Essen1  
haben über ein Jahr lang gemeinsam 
mit der Forschungsstelle für Energie-
netze und Energiespeicher (FENES) an 
der OTH Regensburg und der Anwalts-
kanzlei Becker Büttner Held daran ge-
arbeitet.

anlässlich der Vorstellung der Studie 
am 11. September 2018 in Berlin. 

Die Veranstaltung bildete den Auftakt 
für ein neues DVGW-Kommunikati-
onsformat, das die Ergebnisse der 
DVGW-Forschung einer breiteren Öf-
fentlichkeit zugänglich macht und sie 
mit Akteuren unterschiedlicher Ziel-
gruppen diskutiert. Ziel ist es, wissen-
schaftliche Erkenntnisse und die dar-
aus abgeleiteten Handlungsempfeh-
lungen im politischen Raum zu plat-
zieren. 

1 DBI Gastechnologisches Institut (GTI), 
DVGW-Engler-Bunte-Bunte-Institut (EBI) am 
KIT Karlsruhe, Gas-Wärme-Institut in Essen 
(GWI)
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Dr. Dennis Rendschmidt (DVGW, 3. v. l.) diskutierte mit den Podiumsteilnehmern die politischen und 
regulatorischen Aspekte von grünen Gasen. Neben Rendschmidt waren anwesend (v. l. n. r.): Dr. Peter 
Ahmels (DUH), Dr. Erik Ahnis (Becker Büttner Held), Oliver Weinmann (DWV), Dr. Thomas Hüwener 
(Open Grid Europe), Carsten Müller (Mitglied des Bundestags) und René Schoof (Uniper).
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 „Wir brauchen eine tiefgreifende und 
schnelle Transformation unserer Ener-
giesysteme, wenn wir die Pariser Kli-
maschutzziele erreichen wollen. Nicht 
‚all electric‘, sondern eine Kombinati-
on verschiedener Technologien ist der 
Königsweg. Die Verbindung des strom-
basierten Weges mit erneuerbaren Ga-
sen ist zudem kostenoptimal und in 
allen Sektoren werden Kapazitäten an 
Power-to-Gas gebraucht“, stellte Prof. 
Sterner heraus. 

In Podiumsdiskussionen mit Experten 
aus Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, 
Verbänden und Nichtregierungsorga-
nisationen richteten Frank Gröschl, 
Leiter der DVGW-Einheit Technologie 
und Innovationsmanagement, und  
Dr. Dennis Rendschmidt, Leiter der 
DVGW-Einheit Ordnungspolitik, Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit, das Au-
genmerk auf die Potenziale von Power-
to-X-Anlagen. Ebenso platzierten sie 
die vom DVGW formulierte Forderung 
nach einem politisch verankerten 
Grüngas-Ziel, welches in den von ih-
nen moderierten Podien auf ein gene-
rell positives Echo stieß. So bekräftigte 
z. B. Dr. Peter Ahmels von der Deut-
schen Umwelthilfe die Bedeutung er-
neuerbarer Gase. „Bis 2050 muss Gas 
zu 100 Prozent klimaneutral sein“,  
lautete die Meinung des promovierten 
Landwirts. Vertreter der Industrie 
brachten ebenso ihre Sicht ein: Dr. Tho-
mas Hüwener, DVGW-Vizepräsident 

Nach einer Begrüßung und Einfüh-
rung durch den DVGW-Vorstandsvor-
sitzenden stellten Prof. Dr. Hartmut 
Krause und Gerd Müller-Syring vom 
DBI-GTI sowie Prof. Dr. Michael Ster-
ner von der OTH Regensburg das Pro-
jekt und die Ergebnisse vor. Durch 
gezielte Maßnahmen können Anreize 
für den wirtschaftlichen Einsatz er-
neuerbarer Gase geschaffen werden 
– so das Fazit der Studie. Die durchge-
führten Modellierungen zeigen, dass 
erneuerbare Gase schon in zehn bis 
15 Jahren eine wirtschaftliche Alter-
native zu konventionellem Erdgas 
darstellen. „Ab 2030 ist ein wirt-
schaftlicher Betrieb von mittleren 
und großen Power-to-Gas-Anlagen 
möglich. Voraussetzung ist, dass die 
Anlagen von Abgaben, Umlagen und 
Steuern befreit werden“, erklärte Mül-
ler-Syring. 

Die Modellierungen ergaben weiter-
hin, dass – gemessen an der Wirkung 
auf den Anteil grüner Gase im System 
– eine verpflichtende Quote für erneu-
erbare Gase sowie ihre Befreiung von 
Steuern, Abgaben und Umlagen effizi-
ente Instrumente sind. Ein CO2-Preis 
entfaltet allerdings nicht den gleichen 
Effekt, und einzelne Maßnahmen sind 
nicht allein, sondern nur in Kombina-
tionen wirksam.

Gas und Geschäftsführer der Open 
Grid Europe GmbH, forderte ein Level-
Playing-Field für innovative Gastech-
nologien wie Power-to-Gas. Dem pflich-
tete René Schoof von der Uniper Energy 
Storage GmbH bei und betonte, dass 
Power-to-Gas-Anlagen von Energiekos-
ten entlastet werden müssten. Dr. Felix 
Mathes vom Öko-Institut zeigte sich 
skeptischer und hinterfragte die Finan-
zierung eventueller Fördermaßnah-
men im Bereich der erneuerbaren Gase. 
Kosten, die an der einen Stelle einge-
spart werden, müssten seiner Ansicht 
nach von anderen bezahlt werden –  
so z. B. im Falle einer reduzierten EEG-
Umlage für PtG-Anlagen.

INFORMATIONS-PLUS
Die DVGW-Handlungsempfehlungen 
sowie eine Zusammenfassung der 
wichtigsten Forschungsergebnisse 
von SMARAGD finden Sie in der 
Broschüre „Klimaschutz mit grünen 
Gasen“. Diese ist als Download 
erhältlich unter www.dvgw.de/
medien/dvgw/leistungen/publikatio-
nen/klimaschutz-gruene-gase-
smaragd-projekt.pdf.

G G �Dr. Stefanie Schwarz 

DVGW-Hauptgeschäftsstelle | Einheit Ordnungs-

politik, Presse und Öffentlichkeitsarbeit

VIER MASSNAHMEN  
FÜR EIN NACHHALTIGES  
ENERGIESYSTEM MIT  
ERNEUERBAREN GASEN

1. Der Anteil erneuerbarer Gase im Gassystem 
sollte ab sofort erhöht und die Steigerung als 
politisches Ziel gesetzlich verankert werden. 
2. Der Anteil erneuerbarer Gase im Gas-
system sollte durch systemisch wirkende 
Maßnahmen im Ordnungsrahmen gestei-
gert werden. 
3. Der Anteil von Biomethan im Gassystem 
sollte durch die geförderte Umrüstung von 
Biogasanlagen gesteigert werden.
4. Ein Technologie- und Markteinführungs-
programm für Power-to-Gas-Anlagen sollte 
zügig angestoßen werden, damit der rasche 
Aufbau von Elektrolyse-Kapazitäten in gro-
ßem Maßstab gelingt.
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Zu Beginn der Veranstaltung ergaben sich intensive Gespräche unter den Teilnehmern. 
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